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Bitte schalten Sie Ihr Mobiltelefon vor Beginn des Konzerts aus.



Das Konzert wird von Deutschlandradio Kultur mitgeschnitten. Sendung am 6. September um 20:03 Uhr. Deutschlandradio Kultur ist in Berlin über UKW 89,6 MHz, Kabel 97,50 und digital auf www.dradio.de zu empfangen.
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Programm



20:00 Uhr Philharmonie 19:00 Uhr Südfoyer Einführung mit Habakuk Traber



Mittwoch 04. September



WITOLD LUTOSŁAWSKI (1913–1994) Musique funèbre für Orchester (1958) In Memoriam Béla Bartók



Prolog – Metamorphosen – Apogäum – Epilog



Béla Bartók (1881–1945) Klavierkonzert Nr. 3 Sz 110 (1945, rev. 1994) I. Allegretto II. Adagio religioso III. Allegro vivace



Pause



Sergej Prokofjew (1891–1953) Romeo und Julia – Auszüge aus den Ballettsuiten Nr. 1 op. 64a und Nr. 2 op. 64b (1935/36)



I. Die Montagues und Capulets II. Julia, das junge Mädchen III. Madrigal IV. Menuett (Die Ankunft der Gäste) V. Romeo und Julia (Balkonszene) VI. Tybalts Tod VII. Pater Laurentius VIII. Romeo und Julia vor dem Abschied IX. Romeo an Julias Grab



Yefim Bronfman Klavier



Royal Concertgebouw Orchestra Amsterdam Daniele Gatti Leitung
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Essay



Weckruf der Tragödien Am Anfang steht das Gedenken. Witold Lutosławski komponierte seine „Trauermusik“ 1954–58 in Memoriam Béla Bartók. Der ungarische Komponist, der im amerikanischen Exil starb, war ihm für die Entwicklung seiner eigenen Tonsprache nach dem Zweiten Weltkrieg ein wichtiges Vorbild gewesen. Doch es ging für Lutosławski in der zweiten Hälfte der Fünfzigerjahre um mehr. 1956 wurde in Ungarn mit dem Aufstand gegen die stalinistische Autokratie auch die Hoffnung auf eine demokratische Entwicklung niedergeschlagen. Die Spätfolgen spürt man bis heute. Bartóks Schicksal verband sich mit der ungarischen Tragödie, und diese hatte Teil an der Tragödie der Moderne, im weitesten Sinne an der „tragédie humaine“. Polen stand politisch und kulturell unter dem gleichen sowjetischen Diktat wie Ungarn. Die künstlerische Moderne wurde als Formalismus, mithin als volks- (gemeint war: staats-)feindlich geächtet. In der Musik konzentrierte sich die offizielle Polemik vor allem gegen die Zwölftonkomposition. Das Bild von der Geschichte der Menschen und der Kunst wurde doktrinär verengt, es war die Zeit, als in erheblicher Zahl historische Monumente gesprengt wurden. Lutosławski, der während des Zweiten Weltkriegs in deutschen Gefängnissen saß, fliehen und im Untergrund überleben konnte, reagierte sensibel. In die „Trauermusik“ sind alle diese Erfahrungen zeichenhaft eingeschrieben. Die „Trauermusik“ verlangt nach alter Tradition nur Streicher. Aus drei Tönen entsteht ihr Prolog, die Basis des Ganzen. Vier der motivischen Zellen ergeben eine Zwölftonreihe; in diesem einzigen Fall übernahm Lutosławski das Verfahren, ein Werk aus „zwölf nur aufeinander bezogenen Tönen“ hervorgehen zu lassen, sonst nicht. Die Reihe enthält nur bestimmte Intervalle, vor allem den Halbton, das traditionelle Klage- und Seufzermotiv, und den Tritonus, der als „diabolus in musica“ in die Geschichte einging. Die strukturbildende Rolle dieser Tongruppen erzeugt die besondere Farbe des Werkes. Der Tritonus wird durch die Töne f und h eingeführt, sie stehen für „funèbre“ (in Trauer) und „Hungaria“ (Ungarn). Mit einem Klangfeld aus diesen beiden Tönen endet der erste Teil wie in einer ersterbenden Obsession. Der zweite Teil, „Metamorphosen“, bildet das Hauptstück der „Trauermusik“ nicht nur seiner Länge wegen. Aus dem Nichts steigert er sich in mehreren Wellen, bis er in die extremen, lauten, deklamierend wiederholten Akkorde des „Apogäum“ mündet. Die innere Erregtheit nimmt zu, mit ihr einerseits die Dichte und Verwicklung, als zentrifugale Gegenkraft aber auch die Zersplitterung des Tonsatzes, die Bewegung beschleunigt sich. Dennoch bleibt der Grundpuls, das Zeitmaß des Stückes vom Anfang bis zum Ende in der Strenge eines Trauermarsches konstant. Der Widerstreit der Kräfte macht die Spannung der „Trauermusik“ in all ihren Phasen aus. Im Aufschrei und Schreckensakkord des „Apogäum“ ist der Höhepunkt erreicht. „Apogäum“ bezeichnet in der Astronomie den erdfernsten Punkt in der Umlaufbahn eines Satelliten, sinnbildlich steht der Begriff für maxi-
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male Entfernung vom Humanum. Der gedehnte Schrei dieses wiederholten Zwölftonklangs enthält Erinnerungen: Mit den allmählich beschleunigten Repetitionen begann das Xylophon die große Elegie in Bartóks „Musik für Saiteninstrumente, Schlagzeug und Celesta“; aus dem Paukenmotiv desselben Satzes stammt die Urzelle der „Trauermusik“. Dasselbe Prinzip trägt den Anfang der Sprecherrolle und deren orchestrale Replik in Schönbergs „Überlebendem von Warschau“. Auf dem klanglichen Höhepunkt der „Trauermusik“ bohren sich nach dem Ende der heftig erregten instrumentalen Rede zwei Gegenbewegungen ineinander. Sie leiten über zum Epilog, einer konzentrierten Variante des Prologs. Sie endet mit der rückläufigen Bewegung des Urmotivs. Die Musik kehrt in ihren Anfang zurück: ein altes Bild für Abschied und Tod. Die Trauer dieses Werkes blieb jedoch nicht ohne Entgegnung: 1956 gründete Witold Lutosławski mit einigen anderen Kollegen den Warschauer Herbst, das einzige jährliche Festival für neue Musik im Machtbereich der Sowjetunion, eine Insel der Moderne, ein Stachel im Fleisch kommunistischer Doktrinäre.



Spätstil und Exil: Bartóks letztes Klavierkonzert Béla Bartók komponierte sein drittes Klavierkonzert im Juli und August 1945 in New York. Es wurde das letzte Werk, das er (nahezu) vollenden konnte. 17 Takte bis zum abschließenden Doppelstrich musste sein Schüler Tibor Serly aus den Skizzen in der Orchesterpartitur ergänzen. Gewiss hätte Bartók bei einem finalen Arbeitsgang noch genauere Vortragsanweisungen in sein Autograph eingetragen; in dieser Hinsicht verfuhr er stets sehr penibel. Was hier an präzisen Angaben fehlt, müssen Interpreten aus der Kenntnis seines Œuvres und aus dem Verständnis des Werkes in ihre Deutung einbringen. Seit fünf Jahren lebte der ungarische Komponist damals mit Frau und Sohn im amerikanischen Exil und empfand dessen „Echolosigkeit“ noch bedrückender als Ernst Krenek, der diesen Begriff prägte. Sein Gesundheitszustand ließ auf eine Rückkehr nach Ungarn kaum mehr hoffen, obwohl er sie ersehnte. Gedacht war das dreisätzige Werk als Geschenk an seine Frau, die Pianistin Ditta Pásztory, zu ihrem 42. Geburtstag am 31. Oktober 1945. Fünf Wochen vorher, am 26. September, starb Béla Bartók in New York. Das Dritte Klavierkonzert ist, wie alle Kompositionen aus den amerikanischen Jahren, ein Werk des Rückblicks, in dem sich persönliches Erinnern und historische Rückbesinnung, Merkmale des Spätstils und der Exilsituation miteinander verschränken. Das Herzstück bildet der mittlere, langsame und längste Satz. Ein choralartiger Teil und seine veränderte Wiederkehr rahmen ein musikalisches Naturporträt. Gott und die Natur, die Spannungspole im Denken des späten Beethoven, ruft Bartók hier herbei. Als Vorbild für die Rahmenteile wird oft der „Heilige Dankgesang eines Genesenden“ aus Ludwig van Beethovens Streichquartett a-Moll op. 132 genannt. Übereinstimmungen reichen bis in kompositorische Details: Auch bei Bartók spielen zunächst die Streicher, ihr Klang wird durch die Klarinette eingedunkelt. Wie
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bei Beethoven setzen die Stimmen nacheinander imitierend ein, die Satzweise erinnert entfernt an die alte Vokalpolyphonie, den Kirchenstil. Die Antwort des Klaviers weckt mit ihrem einfachen Choralsatz Reminiszenzen an die langsamen Sätze von Beethovens viertem und fünftem Klavierkonzert. – Der Mittelteil verweist dagegen auf eine eigene Komposition Bartóks, die „Klänge der Nacht“ aus dem Klavierzyklus „Im Freien“ von 1926. Den auffälligen Gesang der Rötelgrundammer, der den zentralen Abschnitt stilisiert durchzieht, notierte er, als er sich im Winter 1943/44 in einem Sanatorium in Asheville (North Carolina) aufhielt. Das Klavierkonzert verläuft insgesamt wie ein betrachtender, prüfender Rundgang durch die abendländische Musiktradition und das, was Bartók selbst zu ihr beitrug. Die ersten und prägnantesten Themen der Ecksätze sind durch Stilisierung aus der Art von ungarischer Volksmusik gewonnen, die er mit seinem Freund Kodály in entlegenen Landstrichen aufzeichnete; er zitiert die alten Melodien nicht, sondern formuliert aus ihrer typischen Gestik eigene Gedanken. Die so gewonnenen Ideen verbindet er mit unterschiedlichen Arten pianistischer Virtuosität: mozartisch-transparent klingt der Beginn, die Wiederkehr des Anfangsteils im ersten Satz versieht er mit einer Koloristik, die seine frühe Zuneigung zur französischen Musik erkennen lässt. Zwischendurch verlangt er eine Grifftechnik, die Pianisten von Johannes Brahms kennen; im dritten Satz bricht die kraftvolle Kompaktheit durch, die Franz Liszts konzertante Klavierwerke auszeichnet. Der Solopart unternimmt allein schon eine Passage durch die Geschichte der europäischen (Virtuosen-)Musik. Gedankliche Brücken verbinden die drei Sätze miteinander. Der Klangteppich, mit dem die Streicher das erste Klaviersolo grundieren, dient im Mittelteil des zweiten Satzes, dem Nachtstück, als Folie für das Motivspiel der stilisierten Vogelstimme. Die engen Kanons, mit denen die Streicher zu Beginn des zweiten Satzes die Choralpassagen des Klaviers vorbereiten, erscheinen im Schlusssatz vergrößert und beschleunigt wieder: als fugen artige Abschnitte in dem motorischen Charakter, der sich oft bei Bach findet. Sie sind eingelagert in eine Form, die einerseits durch zwei Paukensoli, andererseits durch die angedeutete Wiederkehr des Hauptthemas gegliedert ist. Bartók fügt verschiedene Ebenen des überlieferten Formenkanons ineinander, das dritte Klavierkonzert ist – darin typisches Spätwerk – auf die Integration erfahrener und selbst gestalteter Vielfalt gerichtet. Der Komponist stellte es in den Horizont einer weiträumigen Geschichte, und er verfolgte damit ein doppeltes Anliegen: Wie andere Exilierte betonte er den Rückhalt in einer Tradition, deren humaner Gehalt im NS-Machtbereich mit Füßen getreten wurde. Zugleich ordnete er das eigene Schaffen in die Perspektive einer überpersönlichen Zeit ein, deren Fluchtlinien virtuell in der Ewigkeit zusammenlaufen. Der erinnernde Blick ist auch ein Blick des Abschieds.
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Schwierige Rückkehr: Sergej Prokofjews Ballettmusik „Romeo und Julia“ Die Premiere hätte zu einer Feier der Rückkehr werden können. 1918 hatte Sergej Prokofjew Russland verlassen, um danach fast 18 Jahre hauptsächlich in den USA und Frankreich zu leben. Die Februar-Revolution 1917 hatte er noch begrüßt, schien sie doch einem frischen Wind auch in den Künsten günstig. In der Oktoberrevolution aber witterte er Gefahr für eine ästhetische Moderne. Über Wladiwostok und Tokio reiste er nach New York aus, behielt jedoch seinen russischen Pass und besuchte in den 1920er Jahren häufig die Sowjetunion, konzertierte, traf Freunde und Kollegen, blieb Kompositionsaufträgen gegenüber offen: Er lebte als halber Emigrant. Spätestens seit 1932 erhielt er von offizieller Seite Angebote, die ihm für den Fall einer Rückkehr Privilegien wie die unbegrenzte Reisefreiheit zusicherten. Im Mai 1936 nahmen er und seine Familie definitiven Wohnsitz in Moskau, wo er sich schon seit einigen Wochen aufhielt. Bereits 1934 verhandelte er mit dem Leningrader Mariinsky-Theater, das seit kurzem nach einem StalinGetreuen Kirow-Theater hieß, über ein Ballett nach Shakespeares Drama „Romeo und Julia“. „Aber das Kirow-Theater besann sich eines anderen“, notierte der Komponist in seiner Autobiographie von 1940, „stattdessen schloss das [Moskauer] Bolschoi-Theater einen Vertrag mit mir ab. 1935 arbeiteten Radlow und ich das Szenario aus […] Im Laufe des Sommers schrieb ich die Musik, aber das Bolschoi fand, sie sei nicht tanzbar und brach den Vertrag.“ Damals, Anfang 1936, drehten sich die Zeichen in der Kulturpolitik. Das Signal dazu gab Stalins Verdammungsurteil gegen Dmitri Schostakowitschs Erfolgsoper „Lady Macbeth von Mzensk“. Es wurde also nichts aus der Rückkehrfeier auf großer Bühne. Das Tanztheater über „Romeo und Julia“ erlebte seine Uraufführung im Ausland, im halben Exil in der Janáček-Stadt Brünn. Zuvor aber stellte Prokofjew aus seiner Ballett-Musik zwei Konzert-Suiten zusammen, die erste wurde am 25. November 1936 im Moskauer Bolschoi-Theater unter der Leitung des ungarischen Dirigenten György Sebestyén (damals nach Positionen in Hamburg, Leipzig und Berlin noch Chefdirigent des Rundfunkorchesters und der Philharmonie in Moskau), die zweite am 15. April 1937 in Leningrad unter der Leitung des Komponisten uraufgeführt. In der heutigen Konzertpraxis werden Fusionen aus beiden Suiten bevorzugt, sie beginnen in der Regel mit dem heftigen Kampf-Stück der beiden Familien und enden mit Grab und Tod der Liebenden. Teile der ersten werden dabei in die leicht gekürzte zweite Suite interpoliert. „Romeo und Julia“ ist ein Meisterwerk musikalischer Charakterisierungskunst. Prokofjew spielt dafür die ganze Breite seiner stilistischen Erfahrungen aus. Für die Riesenschreie, mit denen die Suite beginnt, setzte er schneidend scharfe Cluster und mit ihnen radikale Klangbilder der Moderne ein. Der anschließende Teil kehrt trotz düsterer Instrumentation und bedrohlicher Marschgänge wieder in die Heimat des tonalen Denkens zurück, legt
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allerdings schwere Schatten über sie. Zwei Themen überlagern und „duellieren“ sich; das eine bewegt sich aggressiv in Dreiklängen, das andere fest und selbstgewiss in rhythmischem Gleichmaß. Die Regie der Gegensätze entspricht der dramatischen Grundsituation: dem Konflikt der verfeindeten Veroneser Familien. Das musikalische Porträt der jungen Julia pendelt zwischen einem munterbunten Neobarock und zart pastoralen Tönen, die dem 19. Jahrhundert entsprungen sein könnten. Den Titel des Madrigals verwandte Prokofjew im allgemeinen Sinne eines Liebeslieds. Mit der Musik hinterlegte er die Szene, in der Julia am Rande eines Balls im Palais ihrer Eltern Romeo die Maske abnimmt; komponiert ist sie als Pas de deux aus zwei gegensätzlichen Abschnitten, die sich erst abwechseln und schließlich rhythmisch zur Gemeinsamkeit ergänzen. Das Menuett wird im Ballett zum Einzug der Gäste in den Tanzsaal gespielt. Prokofjew nutzt einerseits die Gestik des höfischen Tanzes für eine Festmusik, andererseits schafft er dem Defilee der feinen Leute ein musikalisches Pendant durch kleine Paraden instrumentaler Soli. Keine Auswahl, die aus Prokofjews Suiten zusammengestellt wird, verzichtet auf die „Balkonszene“, das längste der Stücke und nicht nur in Shakespeares Drama, sondern auch in Prokofjews Ballett die zentrale Szene. In ihr gestehen sich die Jugendlichen aus den feindlichen Familien ihre Liebe, in ihr findet Prokofjews musikalisch-dramatisches Konzept seinen wesentlichen Rückhalt, denn hier werden die inneren Kräfte aufgebaut, die realiter zwar durch die äußeren Verhältnisse – die Unversöhnlichkeit der Montagues und Capulets – in den Tod getrieben werden, aber sich gerade darin als die stärkeren erweisen. Als Mittler in diesem Prozess wirkt der Pater Laurentius. Ihm und der Tragödie der Liebenden, deren Tod die Familien zur Versöhnung bewegt, sind die letzten drei Stücke der Suite gewidmet. Den Doktrinen des Sozialistischen Realismus entsprach eine derart „idealistische“ Dramaturgie allerdings nicht. Andererseits verbot der Respekt vor Shakespeare als einer unumstrittenen Größen des „klassischen Erbes“ eine „optimistische“ Wendung des Schlusses. Das Hinausschieben der sowjetischen Premiere hat wohl in diesem Widerspruch seinen tieferen Grund. Dass die Starballerinen und -tänzer des Bolschoi eine Leistung nicht erbringen konnten, zu der das ungleich kleinere Theater in Brünn in der Lage war, glaubte wohl auch damals ernstlich niemand. Habakuk Traber
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Komponisten



Witold Lutosławski Wie lässt sich in neuer Musik eine anschauliche Form organisieren? Auf diese grundlegende Frage fand der polnische Komponist Witold Lutosławski (1913–1994) im Alter von fast 50 Jahren eine schlagend einfache Lösung. Er entwickelte ein aus zwei Teilen bestehendes Modell. Auf eine vorbereitende Phase, in der zerstreute Elemente allmählich zusammengeführt werden, folgt eine zweite, die in einem kontinuierlichen Prozess auf einen Höhepunkt zuläuft. Dieses „Zwei-Phasen-Modell“ entspricht zwei besonderen Fähigkeiten Lutosławskis, die unter den Komponisten der Musik nach 1945 nur selten anzutreffen sind: die Fähigkeit zur bündigen Gestaltung großer Zusammenhänge und Zeitstrecken und die Fähigkeit zur dramatischen Zuspitzung. Dieses Modell liegt zahlreichen großen Werken Lutosławskis zu Grunde, oft auf mancherlei Weise modifiziert, aber dennoch erkennbar. Lutosławski stammt aus einem musikbegeisterten Warschauer Elternhaus. Schon als Kind fühlte er, wie er sich später erinnerte, ein inneres Verlangen nach Musik. Mit sechs Jahren bat er um Klavierunterricht, den er auch erhielt. Später kamen Geigen- und schließlich Kompositionsunterricht hinzu. Von 1931 bis 1937 studierte Lutosławski dann Klavier und Komposition am Warschauer Konservatorium, zu Beginn für zwei Jahre gleichzeitig auch Mathematik. Bei Ausbruch des Zweiten Weltkrieges wurde Lutosławski zur Armee eingezogen. Er geriet kurz in deutsche Gefangenschaft, konnte aber fliehen und fand dann in Warschau Unterschlupf. Seinen Lebensunterhalt während der deutschen Besatzung verdiente sich Lutosławski mit Auftritten als Pianist in heimlichen Konzerten und in verschiedenen Cafés. Nach Kriegsende beteiligte sich Lutosławski dann in verschiedenen Positionen am Wiederaufbau des Musiklebens im Verband der polnischen Komponisten, dessen Präsidium er später bis 1993 angehörte. In der ersten Zeit nach dem Krieg komponierte Lutosławski überwiegend Gebrauchsmusik, er fand aber bald auch zu autonomem Komponieren. Sein Schaffen der 1950er Jahre steht dabei unter dem Einfluss der Musik Béla Bartóks. So verdankt etwa Lutosławskis Konzert für Orchester (1950–54) vieles dem Vorbild Bartóks, gleichzeitig ist aber auch die eigenständige schöpferische Kraft Lutosławskis
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deutlich zu spüren. Manch älterer Fernsehzuschauer wird sich noch an die rhythmisch prägnante Titelmusik des früheren „ZDF-Magazins“ erinnern, die aus diesem Werk stammt. Von der Mitte der 1950er Jahre an änderte sich Lutosławskis Tonsprache grundlegend. Er fand Anschluss an die internationale Avantgarde und nahm serielle und aleatorische Techniken auf. Die Aleatorik, der Umgang mit dem Element des Zufalls in der Musik, fand auf besonders originelle und produktive Weise Eingang in sein Schaffen. Lutosławski entwickelte das Verfahren der so genannten „kontrollierten Aleatorik“. In seinen Partituren gibt er hierbei innerhalb von kurzen, Bausteinen gleichenden Segmenten wesentliche Elemente wie Tonhöhen, den Rahmen, in dem sich das Tempo bewegen soll, oder die Artikulation vor. Andere Elemente aber wie die exakte Wahl des Tempos, die Dauer von Pausen oder die Anzahl von Wiederholungen bleiben den Ausführenden überlassen. Vor allem wenn mehrere solcher Bausteine übereinander geschichtet sind, wird jede rhythmisch-metrische Eindeutigkeit aufgehoben und es entstehen Klangkomplexe von faszinierender Farbigkeit und Intensität. Der Ablauf eines Werkes folgt dabei aber immer dem Gestaltungswillen des Komponisten, nur Details variieren von Aufführung zu Aufführung. Das erste Werk, in dem die kontrollierte Aleatorik und das zweiphasige Formmodell zusammen exemplarisch ausgeformt sind, ist das Streichquartett aus dem Jahr 1964, das mittlerweile zu einem viel gespielten Klassiker der neuen Quartettliteratur geworden ist. Spätestens seit diesem Werk galt Lutosławski als einer der führenden Schöpfer der neuen Musik. Er erhielt repräsentative Kompositionsaufträge, international Einladungen zu Konzerten – 1963 hatte er begonnen, eigene Werke zu dirigieren –, leitete Kompositionskurse und hielt Vorträge. Große Interpreten wie Mstislav Rostropowitsch, Krystian Zimerman oder Anne-Sophie Mutter baten ihn um neue Werke und setzten sich für sie ein. Der 80.  Geburtstag des Komponisten wurde 1993 in der ganzen Musikwelt mit Konzerten, Festivals und Auszeichnungen begangen. Am 7. Februar 1994 verstarb Lutosławski kurz nach seinem 81. Geburtstag in seiner Heimatstadt Warschau.
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Béla Bartók Béla Bartók ist ein Komponist, der in keine Schublade passt. Mit Recht kann man in Bartók – und dies oft sogar in ein und demselben Werk – sowohl den Ausdrucksmusiker als auch den Konstruktivisten sehen, den entschiedenen Fortschrittler ebenso wie den vorsichtigen Konservativen, schließlich auch den Komponisten von Kunstmusik mit einer Leidenschaft für die Musik des einfachen Volkes, deren Intensität befremden kann. Der Schlüsselbegriff seines Schaffens ist die Spontaneität. Obwohl in seinen Werken eine spezifische musikalische Rationalität wie der Aufbau aus kleinsten motivischen Zellen oder die Arbeit mit symmetrischen Skalen- und Akkordbildungen eine bedeutende Rolle spielt, finden sich immer auch Elemente, die nur als unwillkürliche, subjektive Regungen des schöpferischen Vermögens begriffen werden können. Bartók stammt aus einem Haus begeisterter Amateurmusiker. Den ersten Klavierunterricht erhielt er von der Mutter, danach von wechselnden Lehrern. Allmählich schälte sich eine pianistische Karriere als realistische Möglichkeit des Lebensunterhalts heraus. Die schöpferische Tätigkeit lief nebenher und als Bartók ab 1899 an der Budapester Akademie studierte, galt er dort „eigentlich (…) nur als brillanter Klavierspieler“, wie er sich später selbst erinnerte. 1902 gab die Begegnung mit dem Schaffen



Richard Strauss’ seinem Komponieren dann einen entscheidenden Anstoss. Von Strauss angeregt, entstand die Symphonische Dichtung „Kossuth“, die in Budapest aufgeführt und vom Publikum sehr gut aufgenommen wurde, aber kaum individuelle Züge trug. Es folgte eine Phase des Suchens. Bartók nahm an Klavierwettbewerben teil und komponierte, ein wirklich durchschlagender Erfolg wollte sich aber weder als Pianist noch als Komponist einstellen. Als ihm dann im Januar 1907 eine Klavierprofessur in Budapest angeboten wurde, sagte Bartók zu. Er ließ sich in Budapest nieder, wo er bis 1934 an der Musikakademie unterrichtete. Kurz zuvor war jedoch etwas künstlerisch Entscheidendes geschehen. Im Sommer 1906 war Bartók im Urlaub erstmals mit unverfälschter ungarischer Volksmusik in Berührung gekommen. Als erste Frucht dieser Begegnung erschien schon im Dezember desselben Jahres eine erste kleine Sammlung von Volksmusikbearbeitungen, die Bartók gemeinsam mit seinem Freund Zoltán Kodály erarbeitet hatte. Von nun an nahm die wissenschaftliche Beschäftigung mit der Volks- und Bauernmusik Osteuropas in Bartóks Leben einen bedeutenden Platz ein, zu manchen Zeiten räumte er ihr sogar den Vorrang vor seinem kompositorischen Schaffen ein. In der Zeit zwischen 1906 und 1918 sammelte Bartók etwa 10.000 Melodien vornehmlich aus verschiedenen Landschaften des damaligen Großungarn. Bis in sein amerikanisches Exil hinein war er federführend an umfangreichen wissenschaft lichen Editionen beteiligt, hielt Vorträge und veröffentlichte Artikel über Volksmusik. Dabei war sich Bartók bewusst, dass die Volks- und Bauernmusik eine der zentralen Quellen seines Komponierens war. Viele charakteristische Merkmale seines Stils lassen sich auf die Beschäftigung mit dieser Musik zurückführen oder berühren sich zumindest mit ihr. Inspiriert von der Begegnung mit der Volksmusik gelang Bartók ein schöpferischer Durchbruch. In den von 1908 an entstandenen Klavierwerken wie den 14 Bagatellen oder dem „Allegro barbaro“ fand er erstmals zu einem unverwechselbar eigenen Stil. Auch wenn wir in der Rückschau im Jahr 1908 den Beginn einer reichen Schaffensphase
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Sergej Prokofjew sehen können, die über die Oper „Herzog Blaubarts Burg“ zu expressionistischen Meisterwerken wie dem Ballett „Der wunderbare Mandarin“ führte, war der Weg für Bartók steinig, begleitet von heftigen Selbstzweifeln und schweren schöpferischen Krisen. Die Aufnahme seiner Werke war zwiespältig und insgesamt wenig ermutigend; Erfolge hielten sich die Waage mit Fiaskos und Enttäuschungen. Immerhin wurde Bartók von den 1920er Jahren an allgemein als ein führender Komponist wahrgenommen. Gleichzeitig verstärkte Bartók auch seine solistische Tätigkeit.



Klassisch, modern, motorisch-toccatenhaft, lyrisch und grotesk – so bestimmte Sergej Prokofjew (1891–1953) in seiner Autobiographie aus den 1940er Jahren die „Hauptrichtungen“ seines stilistisch erstaunlich vielfältigen, weit verzweigten Œuvres. Sein Lebens- und Schaffensweg ist dabei eng mit den politischen Entwicklungen im 20. Jahrhundert verknüpft. Der in der Ukraine geborene P  rokofjew wuchs als wohl behütetes Einzelkind auf, dessen eminente musikalische Begabung nach Kräften gefördert wurde. Schon mit 13 Jahren konnte er ins Konservatorium von St. Petersburg eintreten. Hier war seine Ausbildung nicht allein auf das Komponieren gerichtet, sondern P  rokofjew Eine Zäsur in seinem Schaffen bildet der Sommer 1926, erwarb auch virtuose pianistische Fähigkeiten. So erhielt in dem mehrere Klavierwerke entstanden. Sie eröffnen der Komponist, als er das Konservatorium 1914 verließ, eine neue, sozusagen klassische Periode in seinem Œuvre, eine besondere Auszeichnung als Pianist – für die Interin der Bartók eine eigene Balance zwischen traditionell pretation des eigenen 1.  Klavierkonzerts aus den Jahren überlieferten Formen und seiner persönlichen Tonsprache 1911/12. fand. Den Anschluss Österreichs an das nationalsozialistische Deutschland und die zunehmende Macht der Kurz zuvor hatte ihm die Uraufführung seines 2.  KlavierRechten in Ungarn beobachtete Bartók mit Sorge. Er konzerts in der russischen Provinz das Beste gebracht, entschloss sich, seine Heimat zu verlassen, auch wenn was einem jungen Musiker zu dieser Zeit passieren konnte er nicht direkt mit rassischer oder politischer Verfolgung – einen handfesten Skandal, der seinen Namen allgemein rechnen musste. Im Oktober 1940 emigrierte Bartók in bekannt machte. In der Folge erhielt Prokofjew Einladundie USA, wo er sich in New York niederließ. Die Erfahrung gen nach Europa und machte sich einen Namen als fortder Emigration war bitter und frustrierend. Bartók hat- schrittlicher, entschieden mit der Tradition brechender te große Schwierigkeiten, sich in dem von europäischen Komponist. Sein Schaffen aus dieser Zeit zeigt eine fasziFlüchtlingen überschwemmten Musikleben zu behaupten. nierende Vielfarbigkeit. Praktisch gleichzeitig entstanden Nachdem er anfangs kein neues Stück mehr beenden so unterschiedliche Werke wie die bruitistische „Skythikonnte, entstanden ab 1942 wieder Kompositionen, alle- sche Suite“, das lyrische 1. Violinkonzert und die berühmte samt Auftragswerke wie das für das Boston Symphony „Klassische Symphonie“. Orchestra entstandene Konzert für Orchester. Seine Musik dieser Zeit, die sich nun deutlich von der der „klassi- Schon während Prokofjews Studienzeit machten sich die schen“ Periode abhebt, hat den Charakter eines Bekennt- tiefgreifenden gesellschaftlichen und politischen Umbrünisses, teils tief verzweifelt, teils ostentativ heiter und che bemerkbar, die schließlich in die Oktoberrevolution optimistisch. Ein angefangenes Bratschenkonzert konn- mündeten. Angesichts der unsicheren Verhältnisse zog te der seit 1942 an Leukämie erkrankte Komponist nicht  Prokofjew, der über ausgezeichnete Kontakte in ganz mehr beenden. Er starb am 26. September 1945 in einem Europa verfügte, es vor seine Heimat zu verlassen. Am New Yorker Krankenhaus. 7.  Mai 1918 brach er in die USA auf, reiste aber nicht als Emigrant wie etwa Rachmaninoff oder Strawinsky, sondern mit offizieller Genehmigung als sowjetischer Bürger. Aus dem begrenzten Auslandsaufenthalt, der zunächst ins Auge gefasst war, wurden anderthalb Jahrzehnte, in denen Prokofjew in verschiedenen Städten Westeuropas
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Daniele Gatti und der USA, überwiegend aber in Paris lebte. Er etablierte sich international als Komponist und Pianist und wurde sowohl als Exponent der westlichen Moderne wie als Repräsentant der Sowjetkultur wahrgenommen. Indessen riss die Verbindung zu seiner Heimat nie ab. Von 1927 an unternahm Prokofjew ausgedehnte Reisen in die Sowjetunion. 1936 ließ er sich dort endgültig nieder. Dieser Schritt hat damals und bis heute wenig Verständnis gefunden, da Prokofjew in ein Land zurückkehrte, das vom Stalinismus gezeichnet war und in dem die Künste strikt auf die ideologischen Vorgaben des Sozialistischen Realismus eingeschworen waren. Prokofjew arrangierte sich mit diesen Verhältnissen und genoss Freiheiten und Privilegien. Als unumstritten führender Komponist seines Landes erfreute er sich in den Kriegs- und ersten Nachkriegsjahren höchster Wertschätzung. 1948 jedoch verschärfte sich das ideologische Klima deutlich. Auch Prokofjew wurde angegriffen und seine Musik verschwand für einige Zeit aus dem sowjetischen Musikleben. Den unvorhersehbaren Wandlungen der Kulturpolitik entsprechend wurde er später zum Teil wieder rehabilitiert, die Gefahr einer plötzlichen Wende mit der Folge öffentlicher Verurteilung blieb aber stets präsent. Prokofjew starb am 5. März 1953, am selben Tag wie Stalin.



Daniele Gatti wurde 1961 in Mailand geboren und studierte am Konservatorium seiner Heimatstadt Komposition und Dirigieren. Seine erste wichtige Leitungsposition übernahm er 1992 als Musikalischer Direktor der Accademia Nazionale di Santa Cecilia in Rom. Ebenfalls als Musikalischer Direktor ging Daniele Gatti 1997 an das Opernhaus von Bologna, das er zehn Jahre lang leitete. In derselben Zeit übernahm er auch wichtige Aufgaben in London. Von 1994 bis 1997 war Daniele Gatti Erster Gastdirigent am Royal Opera Hause Covent Garden. 1996 begann er eine außerordentlich fruchtbare Zusammenarbeit mit dem Londoner Royal Philharmonic Orchestra. Bis zum Jahr 2009 war Daniele Gatti Musikalischer Direktor des Orchesters, das ihn nach seinem Ausscheiden zu seinem Ehrendirigenten ernannte. Seit dem September 2008 amtiert Daniele Gatti als Chefdirigent des Orchestre National de France. Von 2009 bis 2012 wirkte Gatti zudem als Generalmusikdirektor am Opernhaus Zürich. Daniele Gatti ist mehreren europäischen und amerikanischen Spitzenorchestern eng verbunden. So leitet er regelmäßig das Symphonieorchester des Bayerischen Rundfunks, die Münchener Philharmoniker und das Londoner Philharmonia Orchestra. Besonders intensiv ist die künstlerische Zusammenarbeit mit den Wiener Philharmonikern und dem Royal Concertgebouw Orchestra Amsterdam, die Daniele Gatti sowohl auf internationalen Konzertreisen als auch an ihren angestammten Spielstätten dirigiert. In den Vereinigten Staaten leitet der Dirigent vor allem die Orchester in Chicago, New York und Boston. Mit dem Boston Symphony Orchestra hat er allein in diesem Frühjahr 13 Konzerte in mehreren amerikanischen Städten gegeben. Daniele Gatti hat an großen Opernhäusern von der  iener Staatsoper über die Mailänder Scala bis zur W Metropolitan Opera New York bei zahlreichen Premie ren die musikalische Verantwortung getragen. Von 2008 bis 2010 dirigierte er Richard Wagners „Parsifal“ bei den Bayreuther Festspielen. In dieser Saison führte Daniele Gatti den „Parsifal“ mehrmals an der Metropolitan Opera auf. Die Musik Wagners ist zusammen mit der Giuseppe Verdis in zahlreichen anderen Konzerten ein Schwerpunkt
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Yefim Bronfman Der Pianist Yefim Bronfman wurde 1958 in Taschkent, der Hauptstadt Usbekistans geboren, die damals zur Sowjet union gehörte. Seit 1989 ist er amerikanischer Staatsbürger. Yefim Bronfman emigrierte mit seinen Eltern zusammen nach Israel und studierte dort zunächst in Tel Aviv, später in den Vereinigten Staaten bei berühmten Pianisten wie Rudolf Firkusny, Leon Fleischer und Rudolf Serkin. Seit seinem Debüt im Jahr 1995 mit dem M  ontréal Symphony Orchestra unter Zubin Mehta konzertiert Yefim Bronfman weltweit mit führenden Orchestern und Dirigenten und gibt Recitals auf den angesehensten Konzertpodien. Allein in der aktuellen Spielzeit hat er unter anderem eine künstlerische Residenz beim Symphonieorchester des Bayerischen Rundfunks mit Konzerten in München und Spanien, war Solist im Saisoneröffnungs attle des Dirigenten. So hat er bei den diesjährigen Salzburger konzert der Berliner Philharmoniker unter Sir Simon R Festspielen die musikalische Leitung bei der Neuinsze- und konzertierte mit der Staatskapelle Dresden unter nierung der „Meistersinger von Nürnberg“ übernommen. Christian Thielemann bei den Salzburger Osterfestspielen. Verdis „Requiem“ steht in dieser Saison unter anderem bei einer Konzertreise mit dem Orchestre National de France Yefim Bronfmans Reper toire ist weit gespannt. auf dem Programm. Es umfasst mit SelbstDaniele Gatti hat zahlreiche Werke von der Romantik verständlichkeit die Klas bis zu Klassikern der Moderne auf CD eingespielt. Zuletzt siker der Klavierliteratur, erschienen Aufnahmen von großen Orchesterwerken hat aber auch einen in der Claude Debussys zum 150. Geburtstag des Komponisten Schwerpunkt und Igor Strawinskys „Le sacre du printemps“ anlässlich Musik des 20.  Jahrhundes 100. Jahrestages der Uraufführung des Werkes in die- derts, vor allem in der Musik Béla Bartóks und sem Jahr. Sergej Prokofjews. Er führt regelmäßig Werke zeitgenössischer Musik auf, die ihm oft auch gewidmet sind wie zum Beispiel das Klavierkonzert von Esa-Pekka Salonen. Zudem spielt Yefim Bronfman mit Leidenschaft Kammermusik und musiziert dabei mit Partnern wie dem Emerson String Quartet, dem Juilliard Quartet, dem Cellisten Yo-Yo Ma und dem Geiger Pinchas Zukerman, um nur einige zu nennen. Das Spiel des Pianisten ist auf zahlreichen Tonträgern festgehalten. Viele seiner Einspielungen sind mit wichtigen Schallplattenpreisen ausgezeichnet worden. So hat er für seine Aufnahme der Klavierkonzerte von Béla Bartók 1997 den amerikanischen Grammy erhalten.
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Royal Concertgebouw Orchestra Amsterdam In dieser Konzertsaison feiert das Royal Concertgebouw Orchestra Amsterdam ein besonderes Jubiläum und begeht seinen 125.  Geburtstag. Es wurde 1888 gegründet und ist seitdem in dem Gebäude untergebracht, von dem sich sein Name herleitet, dem im selben Jahr eröffneten Concertgebouw in Amsterdam. Der Saal des Concert gebouws ist wegen seiner außerordentlich guten Akustik berühmt und gilt als eine der besten Spielstätten überhaupt. Zum hundertjährigen Jubiläum wurde dem Orchester von Königin Beatrix der Titel „Königlich“ verliehen. In den vergangenen Jahren war das Royal Concertgebouw Orchestra regelmäßig mit beeindruckenden Konzerten  im Rahmen des Musikfestes Berlin zu erleben. Einen wesentlichen Anteil an den künstlerischen Leistungen des Orchesters hat die kontinuierliche Zusammenarbeit mit ihren Chefdirigenten. In der langen Geschichte des



Concertgebouw Orchestra ist diese Position überhaupt erst sechsmal besetzt worden. Unter diesen Dirigenten kommt Willem Mengelberg eine besondere Stellung zu. Mengelberg leitete das Orchester von 1895 bis 1945 und führte es zu Interpretationen von einzigartiger Freiheit und Ausdruckskraft. Sein Einsatz für die Musik Gustav Mahlers, der das Concertgebouw Orchestra noch selbst oft dirigiert hat, war in der damaligen Zeit ohne Parallele und begründete die besondere Mahler-Tradition des Orchesters, die von allen späteren Chefdirigenten weiter geführt wurde. Ebenfalls ungewöhnlich lang war die von 1963 bis 1988 währende Amtszeit von Bernard H  aitink, der 1999 zum Ehrendirigenten des Concert ge bouw Orchestra ernannt wurde und nunmehr als Gast häufig am Dirigentenpult steht. Die Berufung Mariss  Jansons’ im Jahr 2004 zum Nachfolger des von 1988 an amtierenden Chefdirigenten Riccardo Chailly hat sich als außerordentlich glückliche Wahl erwiesen. Die große Tradition des Klangkörpers pflegend und bewahrend hat er durch seinen Einsatz für Komponisten des 20. Jahrhunderts
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wie Dmitri S  chostakowitsch und für die neue Musik dem Concertgebouw Orchestra kräftige und neue Impulse gegeben. Die Zusammenarbeit mit zeitgenössischen Komponisten ist fester Bestandteil der Arbeit des Orchesters. In der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts standen Richard Strauss, Gustav Mahler, Claude Debussy und Igor Strawinsky wiederholt am Pult des Orchesters und Größen wie Sergej Rachmaninow, Béla Bartók und Sergej Prokofjew traten als Solisten ihrer eigenen Werke auf. In jüngerer Zeit wurde diese Tradition von Komponisten wie Bruno Maderna, Luciano Berio, George Benjamin, Oliver Knussen, Tan Dun, Thomas Adès und John Adams fortgeführt. In seiner langen Geschichte haben viele große Dirigenten am Pult des Concertgebouw Orchestra gestanden. Von Arthur Nikisch über Bruno Walter, Otto Klemperer, Herbert von Karajan und Carlos Kleiber bis zu Kurt Masur, Carlo Maria Giulini und Zubin Mehta fehlt so gut wie kein Maestro von internationalem Rang in der Liste der Gastdirigenten. Hervorzuheben ist dabei in jüngerer Zeit der Beitrag von Nikolaus Harnoncourt, den das Orchester zu seinem Ehrengastdirigenten ernannt hat und dessen Interpretationen und Aufnahmen der Werke Mozarts und Haydns als wegweisend gelten. Das Spiel des Concertgebouw Orchestra ist auf annähernd 1100 Tonträgern dokumentiert, von denen viele internationale Auszeichnungen erhalten haben. Seit 2004 sind Mitschnitte seiner Konzerte auch auf dem hierfür gegründeten orchestereigenen Label RCO Live erhältlich. Das Royal Concertgebouw Orchestra Amsterdam wird von ING Group und Unilever großzügig unterstützt.
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Staff on tour Managing Director Jan Raes Director of Artistic Administration Joel Ethan Fried Manager Planning & Production Frauke Bernds Manager PR & Press Anne Christin Erbe Tour Manager Else Broekman Assistant Tour Manager Manon Wagenmakers Personnel Manager Harriët van Uden Personnel Manager Peter Tollenaar Librarian Douwe Zuidema Stage Manager Jan Ummels Stage Hand Johan van Maaren, Ton van der Meer



Besetzungsliste



Royal Concertgebouw Orchestra Amsterdam Conductor Emeritus: Riccardo Chailly Conductor Laureate: Bernard Haitink Honorary Guest Conductor: Nikolaus Harnoncourt Violine I Vesko Eschkenazy * – leader, Liviu Prunaru * – leader, Tjeerd Top, Marijn Mijnders, Ursula Schoch, Marleen Asberg, Keiko Iwata-Takahashi, Janke Tamminga, Tomoko Kurita, Henriëtte Luytjes, Borika van den Booren, Marc Daniel van Biemen, Christian van Eggelen, Mirte de Kok, Junko Naito, Benjamin Peled, Jelena Ristic, Nienke van Rijn, Valentina Svyatlovskaya, Michael Waterman Violine II Henk Rubingh *, Caroline Strumphler, Susanne Jaspers, Josef Malkin, Anna de Vey Mestdagh, Paul Peter Spiering, Herre Halbertsma, Leonie Bot, Marc de Groot, Arndt Auhagen, Sanne Hunfeld, Mirelys Morgan Verdecia, Jane Piper, Eke van Spiegel, Annebeth Webb, Joanna Westers Viola  Ken Hakii *, Michael Gieler, Saeko Oguma, Frederik Boits, Roland Krämer, Guus Jeukendrup, Jeroen Quint, Eva Smit, Eric van der Wel, Martina Forni, Yoko Kanamaru, Vilém Kijonka, Edith van Moergastel, Vincent Peters, Jeroen Woudstra Violoncello  Gregor Horsch *, Johan van Iersel, Fred Edelen, Benedikt Enzler, Yke Viersen, Arthur Oomens, Daniël Esser, Sophie Adam, Chris van Balen, Jérôme Fruchart, Christian Hacker, Julia Tom Kontrabass  Dominic Seldis *, Thomas Brændstrup, Jan Wolfs, Mariëtta Feltkamp, Carol Harte, Rob Dirksen, Pierre-Emmanuel de Maistre, Georgina Poad, Nicholas Schwartz, Olivier Thiery Flöte  Emily Beynon *, Kersten McCall *, Julie Moulin, Mariya Semotyuk-Schlaffke Piccolo  Vincent Cortvrint Oboe  Lucas Macías Navarro *, Alexei Ogrintchouk *, Nicoline Alt, Jan Kouwenhoven Englischhorn  Miriam Pastor Burgos Klarinette  Olivier Patey *, Hein Wiedijk Es-Klarinette  Arno Piters Bassklarinette  Davide Lattuada Fagott  Ronald Karten *, Gustavo Núñez *, Helma van den Brink, Jos de Lange Kontrafagott  Simon Van Holen Horn  Laurens Woudenberg *, Peter Steinmann, Sharon St. Onge, Fons Verspaandonk, Jaap van der Vliet, Paulien Weierink-Goossen Trompete  Giuliano Sommerhalder *, Omar Tomasoni *, Hans Alting, Bert Langenkamp, Wim Van Hasselt Posaune  Bart Claessens *, Jörgen van Rijen *, Nico Schippers Tenor /  Bassposaune  Martin Schippers Bassposaune  Raymond Munnecom Tuba  Perry Hoogendijk * Pauken  Marinus Komst *, Nick Woud * Percussion /  Schlagzeug  Mark Braafhart, Gustavo Gimeno, Herman Rieken Harfe  Petra van der Heide *, Gerda Ockers



* Principal player
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Um den Weltbesten Konzertflügel zu bauen haben wir uns auf den wettbewerb konzentriert



19 Jahre lang haben die talentiertesten Köpfe der Klavier-Welt daran gearbeitet, den besten Konzertflügel aller Zeiten zu erschaffen. Wir haben nicht nur unsere eigenen Instrumente hinterfragt, sondern auch die unserer Wettbewerber. Das herausragende Resultat dieser Arbeit ist der großartige CFX. Unsere Leidenschaft, das Beste zu erschaffen blieb nicht unbemerkt: sowohl im Internationalen Chopin-, als auch im Paderewski-Wettbewerb spielten Erstplatzierte auf einem CFX. Wettbewerb ist offensichtlich eine sehr gute Sache.



www.yamahapremiumpianos.com



Foto: S. Lauterbach
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Klassik / CD DVD Stöbern. Entdecken. Mitnehmen. •



KOMPONISTEN BESTER STIMMUNG SIND



CHRISTIAN GERHAHER MAHLER: ORCHESTERWERKE



ESA-PEKKA SALONEN LUTOSŁAWSKI: DIE SINFONIEN



KLAUS FLORIAN VOGT WAGNER



Bariton Christian Gerhaher singt auf seiner neuen CD Mahlers Lieder eines fahrenden Gesellen, die Kindertotenlieder und die RückertLieder, begleitet vom Orchestre Symphonique de Montreal unter Kent Nagano.



Als Schüler von Witold Lutosławski ist Esa-Pekka Salonen dem Komponisten sehr verbunden. Zum 100. Geburtstag Lutosławskis hat er mit dem Los Angeles Philharmonic Orchestra die maßstabsgebende Einspielung aller Sinfonien vollendet.



Der gefragte Wagner-Tenor Klaus Florian Vogt präsentiert in Begleitung der Bamberger Symphoniker Ausschnitte aus Lohengrin, Parsifal, Die Meistersinger von Nürnberg, Rienzi, Götterdämmerung und Tristan und Isolde.



www.kulturkaufhaus.de



Mo-Fr 9-24 Uhr Sa 9-23:30 Uhr



JAHRE



Friedrichstraße



Kultur ist ® überall.



Einfach gute Musik … ›Konzert‹ im Deutschlandradio Kultur Das pointierte Angebot für alle, die Abwechslung lieben. Altes und Brandneues: Sinfoniekonzerte, Klangexperimente, Kammer- und Klavierkonzerte. Oder: Operetten und Oratorien. Immer montags: Rock, Pop, Jazz, Folk live. Der Samstag ist Operntag: mit ausgewählten Produktionen von renommierten und innovativen Bühnen.



täglich • 20:03 Konzert samstags • 19:05 6 Oper In Berlin auf UKW:



89,6



und im Digitalradio. Konzert-Newsletter und weitere Informationen: deutschlandradio.de oder Hörerservice 0221.345-1831



Aktuelle Veröffentlichungen auf



& DAS WEST-EASTERNDIVAN ORCHESTRA DVD



© Felix Broede / DG



CD



Barenboim_168x111_BFS.indd 1



Berlioz’ »Symphonie fantastique« und Liszt »Les Préludes« 2009 live aufgenommen bei den BBC Proms!



Als Abschluss des großen »BEETHOVEN FÜR ALLE«-Projektes jetzt die wunderbar gestaltete 4 DVD Box mit den neun Beethoven Symphonien live von den BBC Proms. Inkl. BBCDokumentation mit dem Titel »Barenboim on Beethoven – Nine Symphonies that changed the world«. www.daniel-barenboim.de



13.08.13 14:50



schoneberg konzerte 2013 / 14 - Berlin Fr. 20.09.2013 - Do. 05.12.2013 - Fr. 07.03.2014



max brod trio - salon trialog Villa Elisabeth / Sophienkirche Sa. 26.10.2013 - So. 01.12.2013 - Mi. 22.01.2014 Mi. 16.04.2014 - Fr. 06.06.2014



cello case eckart runge & friends Heimathafen Neukölln



gidon kremer u.a. / Kammermusiksaal Do. 24.10.2013 sophie pacini Otto-Braun-Saal Sa. 02.11.2013 david orlowsky trio Passionskirche Mi. 06.11.2013 nobu tsujii Kammermusiksaal Do. 12.12.2013 valentina lisitsa Kammermusiksaal Fr. 13.12.2013 alexej gorlatch Otto-Braun-Saal Fr. 03.01.2014 agnes obel Philharmonie Di. 28.01.2014 bergen philharmonic / nicola benedetti Konzerthaus Mi. 12.03.2014 chad hoopes Otto-Braun-Saal , Fr. 14.03.2014 king s singers Kammermusiksaal Mi. 02.04.2014 caroline goulding Otto-Braun-Saal Fr. 04.04.2014 rafa /l blechacz Kammermusiksaal Fr. 30.05.2014 jan lisiecki Kammermusiksaal



Foto Nicola Benedetti: Rhys Frampton



Mo. 07.10.2013



Gerne schicken wir Ihnen kostenlos das aktuelle Vorschauheft zu. Tel.: 030 - 22 44 59 910 oder [email protected]



www.schoneberg.de



DAS Musik fest Berlin 2013 pROGRAMMübersicht



Fr. 30.08. 20:00 



Kammermusiksaal 



Sa. 31.08. 



20:00 



Philharmonie Pittsburgh Symphony Orchestra Manfred Honeck



So. 01.09. 



20:00 



Philharmonie Chamber Orchestra of Europe Pierre-Laurent Aimard



Mo. 02.09. 20:00 Philharmonie 



Emerson String Quartet



Mahler Chamber Orchestra Teodor Currentzis



Di. 03.09. 



20:00 



Philharmonie Orchester der Deutschen Oper Berlin Donald Runnicles



Mi. 04.09. 



20:00 



Philharmonie Royal Concertgebouw Orchestra Amsterdam Daniele Gatti



Do. 05.09. 



20:00 



Philharmonie Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin Marek Janowski



Fr. 06.09. 17:30 



Ausstellungsfoyer Kammermusiksaal



Quartett der Kritiker



Fr. 06.09. 



Philharmonie 



Symphonieorchester des Bayerischen Rundfunks Mariss Jansons



20:00 



Sa. 07.09. 20:00 Philharmonie So. 08.09. 20:00 



Berliner Philharmoniker Sir Simon Rattle



M US I K FEST BERLIN 2 0 13



So. 08.09. 



20:00 



Konzerthaus Berlin Konzerthausorchester Berlin Ilan Volkov



Mo. 09.09. 



20:00 



Philharmonie Philharmonia Orchestra London Esa-Pekka Salonen



Di. 10.09. 



20:00 



Kammermusiksaal 



Mi. 11.09. 



20:00 



Philharmonie Deutsches Symphonie-orchester Berlin Tugan Sokhiev



Do. 12.09. 20:00 Philharmonie Fr. 13.09. 20:00 Sa. 14.09. 20:00



Quatuor Diotima



Berliner Philharmoniker Alan Gilbert



Sa. 14.09. 



20:00 



Kammermusiksaal RIAS Kammerchor James Wood



So. 15.09. 



11:00 



Kammermusiksaal 



Philharmonia Quartett Berlin



So. 15.09. Mo. 16.09. 



20:00 20:00 



Philharmonie Konzerthaus Berlin 



Staatskapelle Berlin Daniel Barenboim



Di. 17.09. 



20:00 



Kammermusiksaal 



Carolin Widmann



Mi. 18.09. 



20:00 



Kammermusiksaal 



Benefizkonzert András Schiff Hanno Müller-Brachmann
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DAS Musik fest Berlin 2013 IM RADIO



Deutschlandradio Kultur Die Sendetermine Fr 30.08. 20:03 Uhr Emerson String Quartet Live-Übertragung Do 05.09. 20:03 Uhr Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin / Marek Janowski Live-Übertragung Fr 06.09. 20:03 Uhr Royal Concertgebouw Orchestra Amsterdam / Daniele Gatti Aufzeichnung vom 04.09. So 08.09. 20:03 Uhr Berliner Philharmoniker / Sir Simon Rattle Aufzeichnung vom 07.09. Mi 11.09. 20:03 Uhr „Quartett der Kritiker” Aufzeichnung vom 06.09. Do 12.09. 20:03 Uhr Symphonieorchester des Bayerischen Rundfunks / Mariss Jansons Aufzeichnung vom 06.09. So 22.09. 20:03 Uhr Benefizkonzert András Schiff / Hanno Müller-Brachmann Aufzeichnung vom 18.09. Im Anschluss an die Sendung des Konzerts: IPPNW-Diskussionsveranstaltung „Wie ist es in Europa um die Menschenrechte bestellt?“ Aufzeichnung vom 17.09.



Di 24.09. 



20:03 Uhr 



Quatuor Diotima Aufzeichnung vom 10.09.



Deutschlandradio Kultur ist in Berlin über 89,6 MHz, Kabel 97,50, digital und über Livestream auf www.dradio.de zu empfangen.



Kulturradio vom rbb Die Sendetermine Di 03.09. Sa 21.09. Sa 29.09. So 06.10. So 13.10. So 27.10. 



20:05 Uhr 



Orchester der Deutschen Oper Berlin / Donald Runnicles Live-Übertragung 20:04 Uhr Berliner Philharmoniker / Alan Gilbert Aufzeichnung vom 12.09. 20:04 Uhr Staatskapelle Berlin / Daniel Barenboim Aufzeichnung vom 15.09. 20:04 Uhr Deutsches Symphonie-Orchester Berlin / Tugan Sokhiev Aufzeichnung vom 11.09. 20:04 Uhr RIAS Kammerchor / Ensemble musikFabrik / James Wood Aufzeichnung vom 14.09. 20:04 Uhr Konzerthausorchester Berlin / Ilan Volkov Aufzeichnung vom 08.09.



Kulturradio vom rbb ist in Berlin über 92,4 MHz, Kabel 95,35, digital und über Livestream auf www.kulturradio zu empfangen.
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Abendprogramm Royal Concertgebouw ... - Berliner Festspiele 

30.08.2013 - Sie eröffnen eine neue ..... Konto-Nr. Bankleitzahl ... Online www.berliner-philharmoniker.de/128.. VerpAssen sie keine AusgAbe. meHr!
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Abendprogramm Carolin Widmann 17 ... - Berliner Festspiele 

30.08.2013 - EinfÃ¼hrung mit. Martin Wilkening .... davon spricht. â€žde terrae fineâ€œ. Martin Wilkening ..... KaufmÃ¤nnische GeschÃ¤ftsfÃ¼hrerin: Charlotte Sieben.
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Abendprogramm Orchester der Deutschen Oper ... - Berliner Festspiele 

30.08.2013 - Lionel Speciale, Roland WuÃŸler, David Brox, .... 24.10.2013 sophie pacini Otto-Braun-Saal ... Fr. 13.12.2013 alexej gorlatch Otto-Braun-Saal.
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Abendprogramm Orchester der Deutschen Oper ... - Berliner Festspiele 

30.08.2013 - Symphonie, wo die weinenden Hasen den JÃ¤ger zu Grabe tragen. Die BlechblÃ¤ser tÃ¶nen wie aus dem Grabe, ein Strawinsky-Choral. Das Solo-Cello antwortet mit ...... HotelbÃ¼ro: Heinz Bernd KleinpaÃŸ. Protokoll: Gerhild Heyder. Technische 
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Abendprogramm Carolin Widmann 17 ... - Berliner Festspiele 

30.08.2013 - saal zu öffnen; Schumann und Brahms haben daraus Klavierbearbeitungen für die linke ..... Konto-Nr. ... Online www.berliner-philharmoniker.de/128.. VerpAssen sie keine AusgAbe ... Gerne schicken wir Ihnen kostenlos.
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Abendprogramm RIAS Kammerchor 14 ... - Berliner Festspiele 

30.08.2013 - alles machen kann: hauchen, pfeifen, gurgeln, knÃ¶deln, Wind und Vogel nachahmen ...... 20:04 Uhr stAAtsKAPelle Berlin / Daniel Barenboim.
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Abendprogramm Mahler Chamber Orchestra 1 ... - Berliner Festspiele 

30.08.2013 - Augenblick von Polizei oder Geheimdienst abgeholt zu werden. TatsÃ¤chlich fiel er aber nicht in vÃ¶llige Ungnade, im Gegenteil, ihm wurde sogar eine Professur angetragen und 1937 durfte seine 5. Symphonie aufgefÃ¼hrt werden. Mit diesem S
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Abendprogramm Mahler Chamber Orchestra 1 ... - Berliner Festspiele 

30.08.2013 - Konto-Nr. ... Online www.berliner-philharmoniker.de/128.. VerpAssen sie keine AusgAbe. meHr! .... Gerne schicken wir Ihnen kostenlos.
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Programme guide - Berliner Festspiele 

29.09.2018 - Genau dies lÃ¶st David OReilly ein. Er wendet sich nicht gegen die .... seen was the light blue background with white clouds (â€œSuper Mario ...
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ROYAL CONCERTGEBOUW ORCHESTRA MARKUS STENZ ... 

often no easy job, even for the most undeviating believer, to persist along the ...... ewigen, spirituellen Glanz nicht verloren hat. Man kann Glanerts Musik mit ...
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Mount Olympus - Berliner Festspiele 

05.07.2015 - â€œI have been already awake too long in the wombâ€¦â€� 8.5 Ghost of Clytemnestra. â€œEnjoying your nap?â€� 8.6 Sleeping bag taranta dance.
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royal concertgebouw orchestra beethoven symphony no. 2 mariss 

why he had delayed composing his First Symphony for so long. He had tentatively begun his first symphonic sketches at the age of 29, baptising his first-born some fourteen years later with a troubled conscience. Despite Brahms' First Symphony being n
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Martin Greve: Vor dem Hype - Aktuelle Musik der ... - Berliner Festspiele 

mit der Erforschung anatolischer Volksmusik beschÃ¤ftigte. 1936 begleitete er BÃ©la BartÃ³k bei dessen Feldforschungs- reise nach SÃ¼danatolien, Sayguns Chor-, ...
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Martin Greve: Vor dem Hype - Aktuelle Musik der ... - Berliner Festspiele 

che Musik der TÃ¼rkei in eine nationale Isolation. Die folgenden Generationen blieben in der folkloristi- schen Tradition hÃ¤ngen. Zwischen Mitte der 1940er.
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royal suede 

8 g Âºg a g og n a n a 30 m ny s m og et nu u og g og l vi en og g g og g Âºg n. Colour Fustness to Rubbing ... BS 5852 Port I â€“ Cigarette Test - PASS. EN 1021-1 ...










 


[image: alt]





Royal - Thingiverse 

Sie ihm mit einem KÖNIG, ASS oder JOKER auf den Start. Die Person, welche rechts neben dem «Verteiler» sitzt, beginnt das Spiel. Sie legt eine Karte ...
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Royal Vacaciones 

21 abr. 2015 - grandes del mundo. Seguimos el Heritage. Village, un museo sobre las costumbres locales. Almuerzo. A cont
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sacrifice victim - Salzburger Festspiele 

17.05.2013 - Symphonie. re-rite indessen ist eine faszinierende interaktive, multimediale Ausstellung, in der Sie sich innerhalb eines Orchesters wiederfinden, welches Strawinskys .... 4. Mit gelber Flamme zÃ¼ngelt Licht,. Und immer mehr die Kerze ri
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Saft Royal 

rwe- ekung, beschloss ste, sich berullloh ZU ve"i nd~rn Slt ~ nt.cllL~d, d~Sli gÃ¼unde. ErnÃ¤hnmg ode!' ~ I tcrna tlv~ :\ledil ln et- w,os sem kunnlen, wOlllr sie I l ~ h ...










 


[image: alt]





internationale hÃ¤ndel-festspiele karlsruhe 2016 festspielkalender ... 

12.10.2015 - Andrea Keller Violine Christoph Mayer Violine Stefan Schmidt. Viola Gerhart ... Drei Weltstars der Barockmusik â€“ die Sopranistinnen Julia.
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sacrifice victim - Salzburger Festspiele 

zeit zu eröffnen, und dabei freilich hält er sich selbst durch. Er bleibt sich treu gegen jedweden ...... ab sofort möglichst unter Verwendung unseres Bestellscheins erbitten wir an: ... (Zahlschein bzw. Kontonummer liegt bei) oder Kreditkarte. Inter
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sacrifice victim - Salzburger Festspiele 

29.05.2012 - 1940, arbeitet seit dem Entzug seiner Lehrerlaubnis und. Suspension vom Priesteramt als Therapeut und Schriftsteller. Er verfasste Ã¼ber 80 ...
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sacrifice victim - Salzburger Festspiele 

29.05.2012 - ZeitgenÃ¶ssischen Berichten kÃ¶nnen wir entnehmen, dass das Publikum 1831 bei der. MailÃ¤nder UrauffÃ¼hrung von Bellinis Norma ziemlich erstaunt war Ã¼ber dieses unge- wÃ¶hnliche Werk. WÃ¼rde ein heutiges Publikum, fragte ich mich, ebens
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Programmvorschau Festspielsommer 2016 - Festspiele Mecklenburg ... 

26.11.2015 - der Bibel mit Texten von Walter Jens und Amos Oz. Das Friends-Projekt ...... ProgrammPlanung Kirsten Dawes,. Julia SinnhÃ¶fer, Frederik Tietz, ...
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